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Koͤnigreiche Boͤhmen, 


nach der 


nahe der Stadt Friedland Bunzlauer Kreiſes. 
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von 
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Wiedmet 
dieſes als ein Zeichen der ſchuldigſten Ehrerbietigkeit 


der Verfaſſer. 


Vorbericht. 


| HWerdermann iſt allzuwohl bekannt, daß das Koͤnig⸗ 

3 reich Böhmen in allen drey Reichen der Natur, 
als: an allen Gattungen vom Getraide, an verſchie⸗ 
denen auch ſeltenen Pflanzen, an allerley Gattungen 
zahmer und wilder Thiere, an allen Gattungen der 
Metalle, und reichen Erzgruben, wie auch an Meu⸗ 
ge und Vortrefflichkeit verſchiedener, und ganz beſon⸗ 
derer Arzney -und Geſündheitswaͤſſer, vor vielen 
andern Laͤndern Europens den Vorzug habe. 


Derley Arzney -und Geſundheitswaͤſſer find zwar 
von hochgelehrten ſcharfſinnigen Naturforſchern, und 
erfahrnen Aerzten bereits in Menge aufrichtig beſchrie— 
ben, und zum nuͤtzlichen Gebrauche des erkrankten Mit⸗ 
buͤrgers genau beſtimmt worden. 


Es ſind aber noch einige derley vortreffliche Arz⸗ 
neywaͤſſer, welche bis jetzt nach ihren Beſtandtheilen 
noch nicht ſattſam gepruͤfet, unterſuchet, und zum or» 
dentlichen Arzneygebrauch gehoͤrig beſtimmt worden; 

und 


Vorbericht. 


und unter dieſe wäre auch vorzüglich der uralte Lie b⸗ 
werder Sauerbrunn zu zaͤhlen. 


Der Liebwerder Sauerbrunn iſt zwar kei— 
ne Erſcheinung weniger Zeit und Jahre; denn das 
graue Alterthum erkannte ſchon deſſen beſondere Tu— 
gend und Heilkraft in verſchiedenen Krankheiten: da 
aber bis jetzt von dieſem heilſamen Waſſer keine wahre 
Beſchreibung vorfindig, noch deſſen Eigenſchaften und 
Beſtandtheile unterſucht, und geprüft worden, als 
munterte mich die Pflicht und Liebe gegen meine Mit— 
buͤrger auf, deren Gefundheit jederzeit mein groͤßtes 
Augenmerk iſt (gleich einem jeden edelgeſinnten Arzt 
und Naturforſcher) nach der von Ihro roͤm. kaiſerl. 
koͤnigl. apoſtol. Majeſtaͤt hoͤchſtſeligen Andenkens al- 
lerweiſeſt und gnaͤdigſt an die Phyſiker erlaſſenen Ver— 
ordnung (die Geſund- und Arzneywaͤſſer Allerhoͤchſtdero 
ſaͤmmtlicher Staaten gehörig und getreulich zu unter- 
ſuchen) auch den uralten Liebwerder Sauerbrunn. 
durch die Naturkunde und Chymie ſorgfaͤltigſt zu 
durchforſchen, und ſodann die Vortrefflichkeit dieſes 
in verſchiedenen Gebrechen ſehr wirkſamen Naturge— 
ſchenkes durch gegenwaͤrtige aufrichtige Beſchreibung 
bekannter und gemeinnuͤtziger zu machen. Prag den 
Zten des Wintermonats 1784. 
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Von dem gemeinen Waſſer. 


5 I. Gegenſtand gegenwaͤrtiger Schrift iſt der uralte 
/ Liebwerder Sauerbrunn, um ſelben nach der 
Naturkunde und Chymie genau zu unterſuchen, deſſen 
Beſtandtheile und Eigenſchaften zu durchforſchen, um ſo— 
dann ſeine Wirkungen, als Folgen, auf die ee 
Geſundheit anwenden zu koͤnnen. 


Um aber ein Waſſer tusbeſondere beurtheilen zu 
koͤnnen, iſt erforderlich, eine wahre Kenntniß von dem- 
ſelben zu haben, weswegen ich von dem gemeinen Waſſer, 
als dem bekannteſten, wegen des mannigfaltigen Un- 
terſchieds der Waͤſſer den Anfang mache. 


Jedermann iſt allzuwohl bekannt, daß das Waſſer 
an ſich, und uͤberhaupt betrachtet, ein ſehr edles ‚in 
der großen und allgemeinen Haushaltung der Natur 
hoͤchſtnoͤthiges, fluͤſſiges, ja unentbehrliches Weſen fey, 
weil es, als der Grundſtoff fluͤſſiger Weſen betrachtet, 
mit Beyhilfe der in Bewegung gebrachten, und dadurch 
erwaͤrmten Luft alle dichtere, und feſtere Theile in eis 
ner erforderlichen Bewegung erhält. 


A Man 


/ 

Man kann fich alſo keinen naſſen, anfeuchtend 

und fluͤſſigen Körper in der Natur denken, und vorſtel— 
len, ohne, daß das Waſſer deſſen fluͤſiges Grundweſen 
ausmache, ſo verdorgen es auch zuweilen immer ſeyn 
mag. * 
Alle neuere und getreue Naturkuͤndiger leiten alles 
Brunn ⸗- und Quellwaſſer urſpruͤnglich vom Regen, 
Schnee, Thau, Nebeln, Reif, und durch die kuͤhle ver⸗ 
dickte Daͤmpfe des Dunſtkreiſes her, und gruͤnden mit 
allem Recht dieſe ihre Meynung auf die tägliche Erfah⸗ 


rung und Verſuche. N 


Wenn man alſo, ſo viel moͤglich, das einfacheſte 
reineſte Waſſer, ſo man haben kann, genau beobachtet, 
und betrachtet, ſo entdecken ſich deſſen verſchiedene Ei⸗ 
genſchaften; denn das Waſſer entſpringt meiſtens aus 
den Steinfelſen, rinnt durch ſteinigte Kanüle, iſt hell, 
durchſichtig, Kryſtallen klar: an Leichtigkeit koͤmmt es 
dem Luftwaſſer ſehr nahe, es iſt ohne Farbe, ohne Ge— 
ruch, und ohne Geſchmack, es loͤſcht Menſchen und 
Thieren den Durſt am beſten, es duͤnſtet ſiets aus, und 
vermindert ſich; zur Winterszeit frieret es nicht ſo leicht, 
es ſiedet bey dem Feuer am geſchwindeſten, und laͤßt 
nach dem Abſieden am wenigſten Erde zuruͤck. Je laͤn⸗ 
ger aber ein ſolches Waſſer ſteht, deſtomehr verliert es 
von ſeinem erquickenden Geſchmack, und fängt an ſchlei— 
migt zu werden, riechend und faulend; diſtillirt oder 
zieht man derley Waſſer uͤber den Helm bis zur Trockne, 
fo bleibt auf dem Boden eine feine weiße Erde zuruͤck. 


Betrachtet man dieſes diſtillirte Waſſer ferner, fo 
findet man ſolches zwar rein, es iſt aber nicht mehr ſo 
erquickend und durſtloͤſchend als vorhin; laͤßt man es 


wieder eine laͤngere Zeit ſtehen, ſo wird es abermal 
ſchlei⸗ 


2 
— 
w 


ſchleimigt, riechend, und ſoͤndert mehrmal durch die 
Diſtillirung eine zarte weiße Erde ab. Das nehmliche 
geſchleht mit reinem Regen⸗ oder andern Luftwaſſer. 

Das reineſte Waſſer, welches man haben kann, iſt 
viermal über dem Helm diſtillirtes Regenwaſſer, wo ſo— 
dann wenig Erde mehr zuruͤckbleibt, denn auch dieſes 
viermal diſtillirte Regenwaſſer, wenn es in glaͤſernen 
Flaſchen oͤfters recht abgeſchlagen, oder abgeſchüttelt 
wird, und man laͤßt es alsdann in der Ruhe ſtehen, fo 
ſoͤndert auch ſolches aufs neue wieder eine haͤufige iR 
weiße Erde ab. 


: Aus obangeregtem folgt nun, düß das aus der 

Quelle geſchoͤpfte Waſſer das beſte ſey; je laͤnger es aber 
ſteht, um ſo mehr verliert es von 1185 erquickenden 
und Durſt oͤſch enden Eigenſchaft. Durch die Diſtilli⸗ 
rung kann auch kein Waſſer zur gaͤnzlichen Reinigkeit 
gebracht werden, weil die feinſte Erde mit ſelben ſo in⸗ 
nigſt vereinigt iſt, daß fie zugleich mit über den Helm 
geht. 


Es iſt alſd kein von allen erdigten Theilen ganz 
reines Waſſer weder in noch uͤber dem ganzen Erdkreiſe 
anzutreffen, weßhalben das Waſſer nur bezlehungsweiſe 
rein genennet werden kann, und jenes iſt das beſte, in 


welchen die wenigſten fremdattigen Theile entdeckt werden 
koͤnnen. 


Die Erde iſt zwar ein weſentlicher und betraͤchli⸗ 
cher Beſtandtheil des allerreinſten Waſſers, deſſen un ge⸗ 
geachtet iſt doch ein ſolches Waſſer für geſunde Men⸗ 
ſchen der r bete und gefündefie Trank, 


€ . 
| 4 Ach 


Von den Mineralwaͤſſern. 


Es finden ſich aber auch verſchiedene, dem gemeinen 
reinen Waſſer ganz entgegen geſetzte Arten Quellwaͤſſer 
und Brunnen, welche in ihren wahren Eigenſchaften und 
Beſtandtheilen ſich ganz beſonders unterſcheiden: derley 
Quellwaͤſſer find theils hell, klar und durchſichtig, theils 
aber etwas gefaͤrbt, ſie haben einen beſondern Geruch 
und Geſchmak, gefrieren nicht ſo leicht zu Eis, als wie das 
gemeine Waſſer. Wenn ſolche eine Zeitlang in freyer 
Luft ſtehen, verlieren ſie ihre Farbe, Geruch, auch ſo⸗ 
gar ihren feinen Geſchmack, truͤben ſich, und laſſen theils 
vor, theils nach der Ausduͤnſtung verſchledene minerali⸗ 
ſche Koͤrper zuruͤck. 5 


Wenn man solche durch die Naturkunde und Chy⸗ 
mie ordentlich pruͤfet, erhält man viele und verſchiedene 
Abaͤnderungen. 


Derley Waͤſſer führen nebſt verſchiedenen minera— 
liſchen Theilen meiſtens ein geiſtiges Weſen mit ſich, 
und unterſcheiden ſich von dem gemeinen reinen Waſſer 
ſehr merklich. 


Derley Waͤſſer, wenn ſolche kalt hervorquellen, 
werden fie Geſundbrunnen, Sauerbrunnen, Minerals 
und Arzneywaͤſſer benennet : quellen aber ſolche warm 
oder heiß, werden fie mineraliſche, warme, oder Bad⸗ 


waͤſſer genennet. x 


Derley Waͤſſer find nie zum allgemeinen Gebrauch 
zu verwenden, ſondern vermoͤg ihrer beſondern Beſtand— 
theile als wirkliche Arzneywaͤſſer zu betrachten, welche 


in verſchiedenen Gebrechen und Krankheiten von erfahr⸗ 
| nen 


5 


nen und geſchickten Aerzten zum arzneymaͤſſigen und or— 
dentlichen Gebrauch beſtimmt, und mit beſonderm Nutzen 
zur Erhaltung und Herſtellung der menſchlichen Geſund⸗ 
heit verwendet werden. 


Was alſo ein jedes mineraliſches Waſſer mehr und 
weniger belebet, iſt ein geiſtig fluͤchtiges Weſen, der 
Gaſs, oder ſogenannte Brunnengeiſt, ohne welchen ein 
Mineralwaſſer ganz unthaͤtig, und unwirkſam ſeyn 
wuͤrde. | 


Es waren noch vor einiger Zeit ſehr unbeſtimmte und 
verſchiedene Meynungen, weſſen Natur, Eigenſchaft und 
Weſens die Seele, oder der unlaͤugbare Brunnengeiſt der 
Mineralwaͤſſer ſeyn koͤnne, und woher er eigentlich 
ſeinen Urſprung habe: denn einige wollten ſicher glau— 
ben, dieſes fluͤchtige Weſen kaͤme von einer vitrioliſchen 
Saͤure; andere hingegen, wo nicht die meiſten, ſuchten 
zu behaupten, dieſes geiſtig fluͤchtige Weſen habe feinen 
Urſprung von einer reinen fixen Luft; und jetzt haben 
die neueſten und unermuͤdeten Verſuche der beruͤhmteſten 

caͤnner, und ſcharfſinniger Naturforſcher allen Zweifel 
graͤndlich und gaͤnzlich gehoben. 

Das uneingeſchraͤnkte Weſen der Luft, dieſe fa 
weitſchichtige Materie erfordert zwar fuͤr ſich eine ganz 
beſondere Abhandlung; da aber die Kraͤften und Wir— 
kungen der Sauerbrunnen und mineraliſchen Arzney— 
waͤſſer meiſtens und hauptſaͤchlich in einer reinen fixir⸗ 
ten Luft dem Gals, oder ſogenannten kuftſaͤure beſtehen, 
und noch manche ſind, welche Bedenken tragen, die fi⸗ 
rirte Luft als eine Säure anzunehmen, ob ſchon ſich 
ſelbe in allen ihren Wirkungen als eine wirkliche Saͤu⸗ 
re verhaͤlt, als hab ich dieſe durch die Erfahrung meh— 

rerer 
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rerer ſcharfſt ungen Naturforſcher beſtaͤtigte Wahrheit 
anfuͤhren ſollen. - 2 


Die fire Luft, der Gafs oder Luftſäure koͤmmt al⸗ 
fo im zweyſachen Verſtande zu betrachten, und zwar er⸗ 
ſtenn : in fo weit dadurch eine jede mit einer Schnell⸗ 
kraft (Elaſticitäͤt) verſehene Fluͤſſigkeit verſtanden wird, 
welche ſich in der Zerſtoͤhrung verſchiedener Körper ent- 
wickelt, welche Kraft ihrer verſchiedenen Eigenſchaften 
nun da ſich oͤfters entzuͤndet, und dort die Flammen 
auslöͤſchet, und bey andern Fällen wieder verſchiedene 
Wirkungen aͤußert, ob fie zwar auch in vielen Eigen⸗ 
ſchaften mit der gemeinen Luft uͤbereinkoͤmmt. 


Eine andere, und zwar die wahre Luftſaͤure, von 
welcher hauptſaͤchlich hier die Rede iſt, iſt jene, welche 
aus der Verbindung der Laugenſalzen, verſchiedener 
Erden, und dgl. durch Saͤuren entwickelt wird, und in 
den Mineralwaͤſſern und Sauerbrunnen gegenwartig iſt, 
als von welcher dieſe Waͤſſer ihre Annehmlichkeit es⸗ 
halten. f | 


Dieſe ſirirte Luft führe auch noch andere Na⸗ 
men; als Halles, Blak, und mehrere der neueſten 
Schriftſteller nennen ſelbe fixe Luft, ſolche aber wird 
von Bergmann wegen den Eigenſchaften, welche ſie mit 
Sauren gemein hat, Luftſaͤure (acidum aöreum) die 
Saͤure des Dunſtkreiſes (aeidum atmofphericum) bez 
nennet, welche richtige Benennung dermal auch ins⸗ 
gemein von den Gelehrten angenommen wird. 


Weil dann die fixe Luft die vollkommene Eigen⸗ 
ſchafe einer Säure beſitzt, alfo find die merkwuͤrdigſten 
Eigenſchaften dieſer Saͤure am vorzuͤglichſten, und 
zwar, wie aus folgendem erhellet. 

Dieſe 
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Dieſe fire Luft theilt dem Waſſer einen ſaͤuer— 
lichen etwas ſtechenden, und die Zunge reizenden Ge⸗ 
ſchmack mit, und das mit Luftſaͤure angeſchwaͤn⸗ 
gerte Waſſer iſt eines angenehmen ſaͤuerlichen Ge: 
ſchmacks. 


Dergleichen Waͤſſer wurden ſchon von aͤlteſten 
Zeiten her die Sauerbrunnen Caciduls) genennet, und 
haben ihren Geſchmack und Annehmlichkeit von nichts 
andern, als von dieſer Luftſaͤure, welches Her Berg— 
mann ſebr klar bewieſen hat. Daß eben dieſe Saͤure, 
ſie ſey nun aus dem Mineral- oder Pflanzenreich auf 
allerhand Art entwickelt, eben die nehmliche 9, be⸗ 
merkt ſehr genau Hr. Pr. Herbert, und andere. 


Es bemühen ſich zwar viele, dieſen fänerlichen 
Geſchmack von der Vitriolſaͤure herzuleiten, allein ſol— 
ches widerſpricht der Erfahrniß, beſonders, wenn man 
oͤfters mit Luftſaͤure geſchwaͤngertes Waſſer verkoſtet. 
Man betrachte nur, daß ein ſolches Waſſer in freyer 
Luft ſeinen angenehmen Geſchmack und Saͤure nach 
und nach verliere, welches aber in dem mit Vitriolſaͤu— 
re geſchwaͤngerten Waſſer nie geſchehen kann, weil 
die Vitriolſaͤure die ſchwereſte unter allen iſt, und ohne 
dem heftigſten Feuer nicht zubereitet werden kann, wo 
hingegen die Luftſaͤure, als fluͤſſig gar leicht davon 
fliehet. 


Daß dieſe Luftſaͤure eine 19085 und nahe Ver: 
wandſchaft mit dem Waſſer habe, bezeigt ganz die 
Schwaͤngerung des Waſſers mit ſelber, wodurch das 
bar. das angenehme Springen, und Perlwerfen er: 
haͤlt. 


Die Menge der in dem Waſſer enthaltenen Luft: 
ſaͤure iſt aber nicht gleich, und ſehr verſchieden, ſiehe 
hievon mit mehreren die Herren Canvediſch, von 
Herbert, Bergmann, Priſtley, und andere mehr. 


Es wibderſtehet dieſe Luftſaͤure der Faͤulniß ſehr 
kräftig, verbeſſert auch die ſchon gegenwärtige Faͤul— 
niß : ein ſolches beweiſen durch verſchiedene Verſuche 
Maebride, Corvin „ de Smith, Priſtley, und meh⸗ 
rere. 


Dieſe Luftſaͤure iſt von einer großen Schnell 
kraft (Elaſticitaͤt), wie ſolches Boerhave, Priſtley, Lavoi- 
fier, von Cranz, von Herbert, Pott von Jacquin, und 
andere mehr ſattſam beweiſen: wie auch, daß die Luft— 
ſaͤure ſchwerer ſey, als die Luft des Dunſtkreiſes, wird 
durch mehrere Verſuche beſtaͤtigt, durch Bergmann, La- 
voiſier, und andere mehr. 5 


Ein ſolches beweiſen auch die Daͤmpfe, welche 
aus den Hoͤhlungen verſchiedener Sauerbrunnen, und 
aus den ſchweflichten Bädern hervorkommen. 


Derley vervielfaͤltigte Verſuche führen uns noch 
näher, und zeigen uns den Weg, wie die Natur ſelbſt 
wirke. Die Erfahrniß beſtaͤtigt, daß verſchiedene Koͤr— 
per in den Erdkluͤften durch die Wirkungen des Waſ— 
ſers und deren Daͤmpfe zerſtoͤhrt, und aufgeloͤſt werden 
koͤnnen; dadurch wird ganz natuͤrlich die darinn ent— 
haltene fixe Luft ausgetrieben, und wenn ſolche in den 
engen verſchloſſenen Erdgaͤngen keinen andern Ausgang 
findet, muß ſie ſich folglich mit dem Waſſer ſelbſt vers 
binden, und auf dieſe Art ein Sauerwaſſer darſtellen, 
woraus ganz leicht zu begreifen, warum nicht alle Quel⸗ 
len Sauerbrunnen ſeyn koͤnnen, da nämlich nicht alle 
Körper vom Waſſer aufgelöft werden koͤnnen. | 

Wenn 
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Wann dann endlich dergleichen durch die Luftſaͤu— 
re oder fire Luft ſchon begeiſterte Sauerwaͤſſer ihren 
Lauf noch durch andere Erdgaͤnge nehmen, wo fie ſalz⸗ 
artige, eiſenhaltige oder andere Koͤrper antreffen, ſo loͤ⸗ 
ſen ſie ebenfalls etwas davon auf, und fuͤhren es mit 
ſich, woraus hernach Mineralwaͤſſer von verſchiedener 
Gattung entſtehen, und je mehr fixe Luft ſolche Waͤſſer 
bey ſich haben, deſto geiſtiger find ſelbe. 


Es giebt auch Mineralwaͤſſer, welche ſehr we— 
nig, auch gar nicht geiſtig find, wenn nämlich ein Wafz 
ſer nur ſalzartige, nicht aber lufthaͤltige Koͤrper an— 
trift, welche es aufloͤſen, zerſtoͤhren, die fire. Luft los 
machen, und mit ſich gehoͤrig verbinden kann. 


Von den ſchaͤdlichen und giftigen 
| Waͤſſern. 


Man findet auch verſchiedene ſchaͤdliche, giftige, ar— 
ſenikaliſche, ſtarke Vitriol- und Alaunbrunnen, und dgl. 
welche theils durch ihre giftige Eigenſchaften dem menſch— 
lichen Koͤrper hoͤchſtſchaͤdlich und nachtheilig, theils durch 
ihren erſtickenden Schwefeldunſt Menſchen und Vieh 
toͤdtlich, oder durch ihre aͤtzende Theile ſehr gefaͤhrlich 
fin: : denn dergleichen Waͤſſer üben ihre aͤtzende Kraft, 
und toͤdtliche Eigenſchaften eben ſo aus, als wenn die 
in dem Waſſer aufgeloͤſten Theilchen unaufgeloͤſt waͤ— 
ren; derley, ob zwar hoͤchſtgefaͤhrliche Waͤſſer verdie— 
nen mit Recht eine ganz beſondere Abhandlung, weil 
auch dieſe ihren beſondern und verſchiedenen Nutzen 
haben. | 


Um 


Um aber derley ſchaͤdliche Mineralwaͤſſer und 
Brunnen von den nuͤtzlichen und heilſamen Arzney- und 
Geſundheitswaͤſſern zu unterſcheiden „ als auch deren 
Beſtandtheile und Wirkungen um fo genauer beſtimmen 
zu koͤnnen, haben viele ſcharfſinnige und gemeinnuͤtzige 
Naturforſcher und Aerzte, vorzüglich aber in dieſem Jahre 
hunderte ſich ſehr eruftlich angelegen ſeyn laſſen, aufrich⸗ 
tig zu entdecken, wienach durch verſchiedene mit Benz 
hilfe der Naturkunde und Chymie genau angeſtellte Ver— 
ſuche die eigentliche Beſtandtheile eines jeden Brunnen 
durchzuforſchen, und dieſelbe nach ihrer Art, und nach 
ihren innerlichen Beſtandtheilen richtig zu unterſcheiden, 
und zu beurtheilen, um ſodann ſolche heilſame Arzney⸗ 
und Mineralwaͤſſer gemaͤß der verſchiedenen Alter und 
Naturen des Menſchen, die nach Umſtaͤnden der Krank— 
heit erforderliche Maaß Zeit und Ordnung gehoͤrig be— 
ſtimmen, und mit aller Vorſicht anordnen zu koͤn⸗ 
nen. 4 


Von des Liebwerder Sauerbrunns Ur⸗ 
ſprung, deſſen Lage, Geſchichte und Zu— 
ſtand in aͤlteren Zeiten. 


\ 
RER iſt ein im Koͤnigreiche Böhmen. Bunz⸗ 
lauer Kreiſes gelegenes, zur Herrſchaft Friedland 
gehoͤriges, ungefaͤhr anderthalb Stund von der Stadt 
und Schloß Friedland, in einem ſehr angenehmen 
Thale gelegenes, langes und ſchmales Dorf. Dieſes Thal 
iſt einer Seits gegen die Mittelgebirge mit Sommer— 
gebuͤſche und Feldern, anderer Seits aber von hoͤheren 
mit ſchwarzem Holz bewachſenen Bergen umgeben; es 
graͤnzt, wie die ganze Herrſchaft Friedland mit 
Schleſien und der Oberlauſitz, iſt von den ſchleſiſchen 
Graͤnzen 
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Graͤnzen zwey und eine halbe Stunde, von den Lauſitzi⸗ 
ſchen aber zwey Stunden Wegs entfernet. 


Oberhalb dem Dorfe Lie bwerda gegen Son⸗ 
nenaufgang ſammlet ſich ein Bach von verſchiedenen zu— 
ſammenlaufenden Quellwaͤſſern , welcher dieſes Dorf 
durchſtroͤmt, und insgemein das diebwerder Dor -⸗ 
waſſer genennt wird, in ſoweit, bis dieſer Bach zwi⸗ 
ſchen Heundorf ) und Muͤldeneichen in den fogenannz 
ten Wittigfluß einfällt, und ſodann feinen Namen ver- 
liert. " | 


*) Heundorf iſt eineine Viertel Stunde von Liebwer⸗— 
da gelegenes Franziskanerkloſter, nebſt einer gro— 
ßen uralten Kirche, allvo ehebevor die Herren 
von Bieberſtein, nachmals die Reichsgrafen von 
Gallas, und Herzogen von Lazera, jetzt aber 
die Reichsgrafen von Clam und Gallas ihre be— 
ſtaͤndigen Familienbegraͤbniße haben. 


Nicht fern von dieſem Bach, naͤchſt der Straſſe ge— 
gen Heundorf entſpringt alſo zwiſchen Mittag und Abend 
auf einer angenehmen Wieſe der uralte Lie bwerder 
Sauerbrunn, von deſſen Urſprung um fo went 
ger kann geſagt und beſtimmt werden, weil weder in 
dem obrigkeitlichen bey verſchiedenen Unruhen und Kriegs- 
zeiten oͤfters beraubten und zerſtoͤhrten Archiv, weder in 
älteren Denkbuͤchern nicht das mindeſte von dieſem vor— 
trefflichen Sauerbrunne vorgemerkt zu finden, weshalb 
lediglich dem Bericht und der Erzaͤhlung der aͤlteſten Ein— 
wohner des Dorfes, der daſigen Gegend und Nachbar— 
ſchaft Glauben und Beyfall zu geben iſt. Dieſe beharren 
einſtimmig auf der Ausſage ihrer Vorfahren, und füs 
» gen: daß dieſer Sanerbrunn bey feinem Urſprung ehe- 

* dem 
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dem in einem ausgehoͤhlten lindenen Stock ſeß geſam— 
melt, und zum Gebrauch der Kranken und Geſunden, 
wie auch zu einer Erquickung der vorbey Reiſenden 
verwahrt geweſen, bis nach langer Zeit ein ſchleſi— 
ſcher, dem Namen nach unbekannter Edelmann nach eis 
ner ſehr lang angehaltenen beſchwerlichen Krankheit, 
durch den an der Quelle dieſes heilſamen Sauer— 
brunns wiederholten Gebrauch ſeine vollkommene Gene- 
ſung erhalten, weswegen beſagter Edelmann den linde— 
nen Stock ausheben, und ſtatt deſſen den noch heutigen 
Tags zur Bewahrung und Behaͤltniß des Waſſers rund 
ausgehoͤhlten Stein zum dankbaren Andenken habe ein— 


ſetzen laffen, 


Es iſt außer allem Zweifel, daß der Lie b wer⸗ 
der Sauerbrunn wegen ſeinen beſonderen Eigenſchaf— 
ten ſowohl in, als außer Land in großem Ruf und Auf— 
nahme geweſen, obgleich weder von den aͤltern Natur— 
kuͤndigern und Aerzten, weder von andern bewehrten 
Schriftſtellern eine Meldung oder Anmerkung von dem 
Liebwerder Sauerbrunne vorfindig ift , bis ungefähr 
in dem Jahre 1600, allwo der beruͤhmte und gelehrte 
Herr Kaſpar Schwenckfeld , der Weltweisheit und 
Arzneykunde Doctor, und ordentlicher beſtellter Phyfi- 
eus der Stadt Hirſchberg in Schleſien ein Verzeichniß 
der Pflanzen und Mineralien des Herzogthums Schle= 
ſien herausgegeben, welches bey David Alberti zu Leip⸗ 
zig 1600 gedruckt, allwo er in dem dritten Buche dieſes 
Verzeichnißes Seite 357 alſo ſchreibt. 


Acidule , Saͤuerlinge, Bierbrunnen: Innerhalb des 
Nieſengebirgs gegen die ſchleſiſche Graͤnzen in ei— 
nem Winkel gegen Abend, gegen die Lauſitz, ent— 
ſpringen zwey ſaͤuerlich ſchmeckende Brunnen, wel- 


che 
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che don den Nachbarn die Saͤuerlinge oder Bier⸗ 
brunnen benamſet werden. 


Erſterer entſpringt unweit des Flußes Queis rechter 
Seits, wo der Weg nach der Iſerwieſe geht, ge— 
rade naͤchſt dem Dorfe Fegesbeutel unterm Hoch— 
wald , und endet feinen Lauf in dem Fluße 
Queis. 


Der andere entſpringt eine ſtarke Meile von dem er— 
ſtern bey dem zur Herrſchaft Friedland gehoͤrigen 
Dorfe Liebwerda; er quellt mit einem ſehr ans 
genehmen Geraͤuſche hervor, iſt ſehr rein, hell 
und durchſichtig, wie auch am Geſchmacke und an⸗ 
genehmer Saͤure viel lieblicher, reizender, und in 
ſeiner Wirkung viel vortrefflicher, als der vorige; 
er iſt mit einer Mauer umgeben: das Waſſer von 
dieſem Sauerbrunne hat ſich der Kuhrfuͤrſt Au— 
guſt in Gefaͤßen nach Dresden bringen laſſen. 


Von dieſer Zeit an iſt weder von den Natur- 
forſchern, weder von den gelehrten Aerzten eine fernere 
Unterſuchung oder Beſchreibung dieſes uralten Li e b⸗ 
werder Sauerbrunns ferner zum Vorſchein gekom- 
men. 


Von 


Bon des L Liebwerder Sauerbrunns ge⸗ 
naueren Prüfung, Unterſuchung und Be— 
ſtimmung bey gegenwärtigen Zeiten. 


eee der Fuͤrſt der Arzuneykunde war unter 
den aͤlteſten der erſte bekannte Schriftſteller, welcher et— 
nen Unterſchied zwiſchen den Waͤſſern genauer besbach— 
tete, obſchon er ſelbe nur entweder zum taͤglichen Ge— 
brauch als nutzbar, oder als verwerflich und ſchaͤdlich 
betrachtete, und beſtimmte, wie er in feinem fürtreflis 
chen Buche von der Luft, den Waͤſſern und Oertern ges 
nau angemerkt. | x 


Es ſchrieben auch nach dem Hyppoctates viele an⸗ 
dere Schriftſteller nach ihrer Art verſchieden es von den 
Waͤſſern, von dem Unterſchied und Gehalt derſelben, 
und wie ſolche unter ſucht und geprüft werden koͤnnten. 
Die meiſten Meynungen aber waren ſehr verſchieden und 
unvollkommen in ihrer Unterſuchungsart, und meiſtens 
in Durchforſchung und Prüfung der Arzney- und Ges 
ſunbheitswaͤſſer, bis endlich in dieſem gegenwaͤrtigen 
Jahrhunderte von vielen ſcharſſinnigen Naturforſchern, 
aufrichtigen und gelehrten Aerzten durch verſchiedene un⸗ 
ermuͤdet gemachte Unterſuchungen, Verſuche und Beob— 
achtungen eine vollkommenere Erkenntniß der Sak 
zen, beſonders aber der fixen Luft, ihres Daſeyns und 
ihrer Eigenſchaften nach und nach erlangt wurde, wo- 
durch ſehr vieles, was ehedem dunkel, und zu erklaͤren 
unmöglich fehlen, nun genauer entdeckt, beſſer erklaͤrt, 
in ein vollkommneres Licht geſetzt wurde, : 


Unter dieſe, beſonders in genauerer Unterſuchunz 
der Geſundheits- und Arzneywaͤſſer, it vor vielen an— 
dern 
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dern zu zählen der hochgelehrte, und wegen feinen ſehr 
nuͤtzlichen Schriften weit beruͤhmte Herr Heinrich Jo— 
hann von Crantz, Ihro kaiſ. Fön. apoſtol. Majeſtaͤt N. 
O. Regierungsrath, der kaiſ. Akademie der Natur— 
forſcher, der botaniſchen Geſellſchaft zu Florenz, der 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Roveredo Mitglied, 
ein Mann eines unermuͤdeten Fleißes, welcher in ſeiner 
ſehr aufgeklaͤrten, und mit außerordentlicher Muͤhe, 
auch nicht geringen Unkoſten unternommenen Unterſu— 
chung und Beſchreibung der Geſundheitsbrunnen der 
oͤſterreichiſchen Monarchie, fo in Wien 1777 gedruckt, 
auch von dem Liebwerder Sauerbrunne die wohl— 
gegruͤndete Anmerkung macht, wo er Seite 244 §. 526. 
alſo ſagt: 


Des Koͤnigreichs Boͤhmen Geſundwaͤſſer Bunzlauer 
Kreiſes in dem Dorfe Lieb werda, der Herr— 
ſchaft Friedland ein eiſenhaltiger Sauerbrunn, der 
aber durch fremde Waͤſſer 1 wird. Er 
iſt ſowohl fuͤr ſich ſelbſt, als mit Wein vermiſcht 
angenehm zu trinken. 

Durch dieſes, und vieler andern weit berühmten 
und hocherfahrnen Männer getreues Beyſpiel aufgemun⸗ 
tert, und auf wiederholtes Verlangen des Hochwehlge— 
bornen Reichsgrafen, Herrn Herrn Chriſtian Grafen 
von Clam und Gallas, Sr. kaiſ. fin. apoſt. Maßſeſtaͤt 
wirklichen Kaͤmmerers, des Toskaniſchen Stephansor— 
dens Ritters dc. ꝛc. als dermaligen Beſitzers der Herrſchaft 
Friedland, welcher von Vaterlands- und Menſchenliebe 
entflammt, ſehnlich wuͤnſchte, unter andern auch den von 
undenklichen Zeiten berühmten Liebwerder Sauer- 
brunn genau unterſucht, und zum Beſten aller Mitbuͤr— 
ger beſtimmt, und Wu zu wiſſen; auch deswegen 

diefer 
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dieſer heilſamen und gemeinnuͤtzigen Abſicht zu ent⸗ 
ſprechen, unternahm ich anfangs des Herbſtmonats 
1781 dieſe Reiſe uͤber Friedland nach Liebwerda, wo 
ich am öten des Monats bey ſchoͤnem und heiterm Wet— 
ter anlangte. Den nehmlichen Abend beſuchte ich noch 
den Urſprung des Brunns, die Lage deſſelben, und die 
daſige Gegend: den folgenden Morgen fruͤh mit Son— 
nenaufgang, und bey ebenfalls ſchoͤner und heiterer Wit— 
terung wurde in Gegenwart des hochgraͤfl. Wirthſchafts— 
inſpektors, des Sekretaͤrs, des Friedlaͤnder Amtmanns, 
und mehrerer Leute bey dem Urſprung des Lie bwerder 
Sauerbrunns nach aller moͤglichen Vorſicht von mir die 
erſte Unterſuchung unternommen. 


Erſte Unterfuhung, 


Ich habe geſe hen, und gefunden, daß dieſer naͤchſt 
dem Dorfe Liebwerda faſt an der Straſſe gegen 
Heundorf auf einer Wieſe mit einem ſehr angeneh— 
men Geraͤuſche hervorquellende Sauerbrunn eben da, 
wo die Quelle ihren Lauf nimmt, mit einem rund aus 
gehauenen Ordinariſtein, gleich einem Keſſel eingefaßt, 
und mit einer Mauer von ſehr alter Bauart (welche 
nebſt dem Stein als ein Zeugniß des Alterthums ange- 
ſehen werden kann) umgeben. In dieſes ſteinerne Der 
haͤltniß ſammelt ſich das Waſſer, und der ausgehöhls 
te Stein wird damit von unten hinauf nach und nach 
angefuͤllt. 


Dieſes rund ausgehöhlte ſteinerne Waſſerbehaͤltniß 
iſt eine boͤhmiſche Clle tief, eben ſo breit, und faßt in ſich 
ungefähr 60 oͤſterreicher Maaß Waſſer. 


Das Waſſer wurde rein bis auf den Grund ausge— 
ſchoͤpft, und das Flußbeet oder der Grund der Quelle beſtund 
aus reinen kieſelartigen Steinen, die Steine des Grund— 

lagers 
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lagers waren alle rein, der rund ausgehoͤhlte Stein 
füllte ſich binnen 8 bis 9 Minuten wieder ganz voll. 


Wenn dieſer ſteinerne Keſſel lange nicht ausge— 
ſchoͤpft, und gereiniget wird, legt ſich nach und nach ein 
mit der feinſten Erde vermiſchter Schleim an. 


Dieſer Sauerbrunn auellt ſehr rein, hell, durch⸗ 
ſichtig wie ein Kryſtall, und eiskalt hervor, er gefriert 
nie, auch in dem kaͤlteſten Winter nicht. 


Der Quell hat ſeinen Urſprung nach Weiſung der 
Magnetnadel von Weſten; richtet ſeinen Lauf ſehr 
ſchnell nach Oſten, und ergießt ſich in das unweit ent— 
fernte Liebwerder Dorfwaſſer. | 


Das aus der Quelle geſchoͤpfte Waffer macht durch 

feine geiſtige und fluͤchtige Ausduͤuſtung den Geruchs— 
nerven beynahe eine dem Rüchtigen Schwefelgeiſt aͤhn— 
liche Empfindung. 


Auf der Zunge macht dieſes Waſſer den Ges 
ſchmacksnerven durch ſein angenehm ſaͤuerliches Weſen 
eine angenehme reizende Empfindung. 

Durch die Waſſerwage verraͤth dieſes Waſſer eis 
nige Schwere, und uͤbertrift an Gewicht das Regenwaſſer. 


Ich machte zwar mit dieſem Waſſer in dem naͤchſt 
dem Urſprung gelegenen Bauerhofe verſchiedene Verſuche, 
ſo viel es die Gelegenheit, Zeit, und Umſtande erlaubten, 
allein wegen Abgang des Benoͤthigten konnte ich nicht 
weiter vorgehen. Da mir aber dieſer Sauerbrunn ſehr 
wichtig, muͤheloͤhnig, auch einer genauern Pruͤfung, und 


Unterſuchung wuͤrdig ſchien; fo erſuchte ich, dieſes Waſ⸗ 
V | fer 
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ſer bei dem Urſprung in glaͤſerne Flaſchen fuͤllen, wohl 
verwahren, und in hinlaͤnglicher Menge nach Prag 
fuͤhren zu laſſen, um damit wiederholte und genauere 
Verſuche nach der Naturkunde und Wen vornehmen 
zu koͤnnen. 


Scogleich bei meiner Zuruͤckkunft nach Prag er⸗ 
ſtattete ich dem Hochgraͤflichen Herrn Eigenthuͤmer ſchul— 
digſten, und ausfuͤhrlichen Bericht von allem, was ſich 
bei dem Urſprung des Liebwerder Sauerbrunns zu— 
getragen; was ich allda geſehen, und beobachtet, und 
was ich zu deſſen Verbeſſerung fuͤr rathſam erachtet, 
mit dem hoͤflichen Anerſuchen: daß den daſigen 
Vorſtehern, und Wirthſchaftsbeamten der gemeſſene 
Auftrag ertheilt werden möchte, nach der von mir ent⸗ 
worfenen Einleitung alles Fleiſſes den Bedacht zu neh⸗ 
men, damit der Brunn beſſer verwahrt werde, damit 
durch erfahrne Leute fleiſſig nachgeſucht werden moͤchte, 
um die fremden eindringenden Waͤſſer fo viel möglich 
zu entdecken; ſo dann dieſelbe gehoͤrig abzuleiten, um 
dadurch dieſen herrlichen Sauerbrunn in einen ver— 
beſſerten Zuſtand darzuſtellen, und deſſen nuͤtzlichen und 
heilſamen Gebrauch allen Mitbuͤrgern gemeinnuͤtziger 

zu machen. Bei dieſer Gelegenheit erinnerte ich mich ſehr 
wohl, und oͤfters der aufrichtigen Beobachtung, und 
Anmerkung des hohgelehrten und beruͤhmten N. O. 
Herrn Hofraths von Cranz, welcher in feiner vortrefli— 
chen Beſchreibung der Geſundbrunnen der oͤſterreichiſchen 
Monarchie Seite 244. $. 526. bemerkt, daß der Lieb⸗ 
werder Sauerbrunn durch fremde Waͤſſer geſchwaͤcht, 
und verunreinigt ſey; in der Folge, und genaueren 
Unterſuchung habe ich dieſe getreue Anmerkung nicht nur 
richtig befunden, ſondern auch bey meiner fernern Arbeit 
nuͤtzlich verwendet. Es wurde mein aufrichtiger Ent⸗ 
wurf begnehmiget, und fogleich dem friedlaͤnder Wirt: 

ſchafts⸗ 
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ſchaftsamte Befehl ertheilt, nach der gegebenen Anlei— 
tung ernſtlich, und ordentlich vorzugehen, und alles ges 
nau, und ſchleunig zu befolgen: indeſſen aber, bis alles 
zu gelegener Zeit konnte vollzogen, und werkthaͤtig befolgt 
werden, unternahm ich mit dem in glaͤſernen Flaſchen 
mitgebrachten Liebwerder Sauerbrunne in Prag 
viele, und verſchiedene Verſuche, um die wahre Be— 
ſchaffenheit, Beſtandtheile, und Kraͤften dieſes Sauer— 
brunns nach der damaligen Lage und Zuſtand mit 


aller Behutſam- und Aufmerkſamkeit genau zu e ” GE 7 
BEL 


forfchen. 


Zwote Unterſuchunge 


N Di fernere Pruͤfung und Durchforſchung dieſes Waſ⸗ Se 


ſers wie auch den ganzen Fortgang der chymiſchen 
Zergliederung unternahm und vollfuͤhrte ich durch eigene 
ſehr muͤhſame Uebung, und nach der Art der aufrichtig— 
ſten Waſſerforſchern von Cranz, Monnet, Venel „ Fr. 
Hoffmann, von Iacquin, Stahling und Zuckert. 


Ich fand das in glaͤſernen Flaſchen mitgebrachte 
Liebwerder Waſſer hell, Kryſtallenklar, durchſichtig, 
ohne dem mindeſten Bodenſatz auf dem Grunde des Gla— 
ſes. Bei Eroͤft ing der Flaſchen ſtieß die fixe Luft oder 
der Mineralgeit mit einer Heftigkeit den Stoͤpfel herz 
aus; man goß davon einen groſſen Theil ab, ſtopfte 


die Ftaſchen geſchwind wieder zu, und es blieb bei je⸗ 


desmaliger Eroͤfnung der Flaſche der geiſtige Geſchmack 
des Waſſers; es offenbarte ſich auch jedesmal die Ge— 


walt der ſich ausdehnenden fixen Luft und des Mines 
ralgeiſtes. | g 


Schittelts man eine etwa balb volle, und gut 
verſtopfte Flaſche ſtaͤrker, fo ſchlug ene die fixe 
B 2 Luft 


ER 
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Luft den Stoͤpfel heraus, oder zerſprengte ſogar die 
glaͤſerne Flaſche, welches auch bei unachtſamer Fuͤllung 
und Verſtopfung der glaͤſernen Flaſchen bei dem Bruns 
ne oͤfters geſchieht. 


Wenn dieſes geiſtige Waſſer ſchnell in ein Glas 
gegoſſen wird, fo perlt es; auch zeigen ſich zu gleicher 
Zeit viele von dem Boden aufſteigende theils un der 
Seiten des Glaſes ſich anhaͤngende Blaͤschen. Mit 
Wein vermengt, und geſchittelt, gaͤhrt dieſes Waſſer, 
und brauſet auf, wie Champagner Wein. Mit wenig 
ein vermengt, giebt es einen herrlichen erquickenden, 
und Durſt loͤſchenden Trank. 


Laͤßt man dieſes Waſſer in einem Gefaͤſſe eine 
Zeit offen ſtehn, fo verliert ſich nach und nach fein geiſti— 
ges, fluͤchtiges Weſen, und groͤßtentheils fein ange— 
nehm ſaͤuerlicher, und reitzender Geſchmack; uͤbrigens 
aber bleibt es hell; und klar ohne die mindeſte Abaͤn— 
derung; es macht weder auf der Oberflaͤche ein Haͤut⸗ 
chen, noch auf dem Boden einigen Satz. 


Dieſes in wohlvermachten Glaͤſern uͤber ein Jahr 
geſtandene Waſſer blieb ebenfalls ganz hell und klar, 
machte keinen Bodenſatz, und bei Eroͤfnung des Glaſes 
verhielt es ſich auf die naͤmliche Art, wie mit dem friſch 
aus der Quelle geſchoͤpften Waſſer. 


Um aber die weſentliche Beſchaffenheit der bie» 
ſem Sauerbrunne fremden Theilen genauer zu beſtim⸗ 
men: habe ich folgende Verſuche, und Erforſchungen 
angeſtellt, durch die Abziehung (per deſtillationem). 
Ich nahm 8 mediziniſche Pfund oder 96 Unzen von die— 
ſem Sauerbrunne, gab das Waſſer in einen glaͤſernen 

Kol⸗ 
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Kolben, fetzte ſolchen in das Sandbaad, legte eine ge⸗ 
raͤumige Vorlag daran, verkleiſterte die Zuſammenfuͤgung 
ſehr gut, zog davon alles Fluͤſſige ab durch gelindes 
Feuer bis zur Trockne. Das abgezogene Waſſer war 
hell, klar, und rein, ohne Geruch und Geſchmack, und 
auf dem Grunde des Bodens blieb ein Klumpe weiſſer, 
etwas in das lichtgelbe fallender Erde, welche aus dem 
Kolben leicht herausgebracht werden konnte: dieſer Slums 


pe hielt an Gewicht 314 Gran. 


Dieſen uͤberbliebenen erdigten Klampen durchforſchte 
ich mit Aufgieſſung eines Pfundes oder 12 Unzen rei“ 
nes gebrennten, und ſiedheiſſen Waſſers. Nachdem ſol— 
ches erkaltet, durchſiehte (filtrirte) ich ſolches durch fei⸗ 
nes Loͤſchpapier. Die in dem Loͤſchpapier zuruͤckg⸗ iebe⸗ 
ne, und gelind ge Erde hielt am ee: 18% 
Gran. 


Dieſe wohl getrocknete Erde verſuchte ich mit 
dem Magnet, und erhielt mit groſſer Muͤhe nicht vollkommen 
des feinſten aufgeloͤßten Eiſens 13 Gran. 


Nachdem alſo die Eiſentheilchen von dieſer Erde 
faßt gaͤnzlich ausgezogen waren, wurde ſelbe viel weis 
ßer, und hielt an Gewicht ungefehr 177 Gran. 


Ferner ließ ich die filtrirte Fluͤſſigkeit in einer 
gläfernen Schale bei gelindem Feuer bis zur Trockne abs 
daͤmpfen, und erhielt ein beſtaͤndiges mit wenig Koch— 
ſalz vermiſchtes alkaliniſches Salz ‚am Gewicht 18 Gran. 


Es wurden ferner 8 mediziniſche Pfund oder 95 


Unzen von dieſem Sauerbrunne genommen, und mur⸗ 
den 
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den in einer gläfernen Schale im Gandbaad bis zur 
Trockne ganz langſam abgedaͤmpfet (evaporirt) maſſen 
die Erfahrung beſtaͤttiget, daß durch die Kochung derlei 
Gattung Waͤſſer die wahre Beſtandtheile nie vollkom⸗ 
men erhalten werden koͤnnen. Ich erhielt einen licht 
weißgelben erdigten Klumpen, im Gewicht ungefehr 225 
Gran. Auf diefen Klumpen, welchen ich durch die Ab⸗ 
daͤmpfung erhalten, goß ich ein Pfund oder 12 Unzen 
reines gebrenntes (diſtillirtes) Waſſer ſiedheiß, ließ ſol—⸗ . 
ches durch 8 Stunden ſtehn; ſodann ſcheidete ich durch 
feines Löſchpapier die Erde von dem Fluͤſſigen. 


Es iſt nei, daß ich zu dieſer, und andern 
Aufloͤſungen, Abſuͤſſungen, allen meinen Arbeiten, 
wozu reines Waſſer erfodert wird, mich jederzeit 
des reinſten viermal gebrennten oder diſtillirten 
Regenwaſſers bediene. 


Nachdem bas im Loͤſchpapler zuruͤckgebliebene nach 
und nach in freyer Luft getrocknet war, erhielt ich eine 
feine, lockere, weiſſe, in das 8 fallende Erde, 
am Gewicht 173 Gran. 


Dieſe feine Erde unterſuchte ich ferner, und ers 
hielt durch Beihilfe des Magnets des feinſten aufgeloͤß⸗ 
ten Eiſens 13 Gran. 


Die filtrirte Fluͤſſigkeit lies ich bei gelindem Feu⸗ 
er bis zur Trockne langſam abdaͤmpfen (evaporiren) 
und erhielt feuerbefländiges mit wenig Kochſalz vermiſch⸗ 
kes alkaliſches Mineralſalz 134 Gran. 


2 Ich vermiſchte die 17 Gran ausgelaugte Erde 
mit einem Quintel gekochtem Terpentin, gab diefe Mies 
ſchung 
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ſchung in ein kleines Schmelztiegelchen, ſtellte ſolches 
in ein Gluͤhfeuer durch eine ganze Stunde, ließ alles 
unzugedeckt recht durchgluͤhen, und dieſe erkaltete Ma— 
terie unterſuchte ich ferner mit dem Magnet, und erhielt 
mit groſſer Muͤhe beilaͤufig noch + Gran ſehr feines 
Eiſen. 5 


Ich gab ferner von dieſer feinen, lockern, und 
wohlgetrockneten Erde 14 Gran in ein ſauberes Glas, 
goß nach und nach darauf reines gebrenntes mit vitriolſaͤu— 
ere wohl geſaͤttigtes Waſſer; es entſtund eine ſchnelle, 
und ſtarke Aufbrauſung in ſo lange, bis dieſe Erde voll— 
kommen aufgeloͤßt, und von der Vitriolſaͤure gaͤnzlich 
verſchlungen wurde. 


In dieſe beruhigte Aufloͤſung goß ich nach und 
nach reines gebrenntes, mit zerfloſſenem vegetabiliſchen 
Laugenſalz wohl geſaͤttigtes Waſſer; es geſchah eine neue 
ſtarke Aufbrauſung durch dieſe Vermiſchung, und die vor- 
hin aufgeloͤßte Erde ſoͤnderte ſich nach und nach ab von 
der mit der Vitriolſaͤure und vegetabiliſchem Laugenſalz 
gut geſaͤttigten Vermiſchung, und fiel nach und nach 
langſam zu Boden. 


Die durch dieſen Sauerbrunn durch verſchiede— 
ne Behandlungen ſehr muͤhſam abgeſonderte und darge— 
ſtellte Beſtandtheile nach ihrer Weſenheit noch genauer 
zu pruͤfen, und zu beſtaͤttigen, wurden verſchiedene den 
in dieſem Waſſer vermittelſt der natürlichen Aufloͤſung 
enthaltenen weſentlichen Beſtandtheilen entgegenwirken— 
be Subſtanzen (reagentia) zur Hand genommen, um 
mit ſelbigen auf dieſes Waſſer noch mehrere Verſuche 
zu machen, und zwar aus dem vegetabiliſchen und Mi⸗ 
neralreiche. 

Die 
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Die ſaͤuerliche Eigenſchaft dieſes Sauerbrunns, 
welche ſich auch durch den bloſſen Geſchmack aͤußert, iſt 
zwar bereits durch verſchiedene Verſuche erwieſen wor⸗ 
den; dieſe offenbaret ſich aber noch ſichtbarer durch I 
gende Verſuche; naͤmlich: 


Von einigen Tropfen geiſtiger Gallaͤpfeltinktur, 
ſo in zwei Unzen dieſes Waſſers gegeben wurden, be⸗ 
merkte man zwar keine Abaͤnderung, ungeachtet dieſe 
Vermiſchung durch ganzer 6 Tage geſtanden. 


In zwei Unzen dieſes Waſſers einige Tropfen 
von einer gut gefättigten Lacmustinktur vermiſcht, faͤrb— 
ten ſolches nach und nach ganz bleich rubinfaͤrbig. 


In zwei Unzen dieſes Waſſers wurde blauer Vei⸗ 
gelſaft aus der Apotheke aufgeloͤßt; es wurde nicht 
die mindeſte Aenderung bemerkt, ob gleich dieſe Mi— 
ſchung uͤber dreimal 24 Stunden geſtanden, wo ſo dann 
erſt ſtatt der blauen f ch eine helle Purpurfarbe darz 
ſtellte. 8 


Es wurde mehrmal in zwei Unzen des Waſſers 
blauer Veigelſaft vermiſcht, und zwar aus einer an- 
dern Apotheke; auch dieſe Vermiſchung blieb unver⸗ 
ändert, bis nach 24 Stunden, da änderte ſich die Far⸗ 
be, und das Waſſer wurde nach und nach hellgrin. 


Einige Tropfen von der Gilbwurzeltinktur in zwei 
Unzen dieſes Waſſers getroͤpfelt, faͤrbten ſolches nach 
und nach blaßroͤthlicht. 

Zwei Unzen friſch gemoften® Milch mit 4 Unzen 
dieſes Waſſers aufgekocht, blieben nach 24 Stunden 
ohne die mindeſte Abaͤnderung oder Gerinnung. 

Die 


— 
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Die fogenannte Blut oder Hornlauge, welche aus 
Rindsblut und vegetabiliſchem Laugenſalz bereit war, 
wurde unter dieſes Waſſer gemiſcht: die Miſ “ Ihm 
die Farbe der Lauge an, ohne den mindeſten er— 
ſchlag zu machen; das Fluͤßige blieb durch zweimal 24 
Stunden ganz hell und klar, endlich wurde es nach 
und 365 etwas gelblicht. 


Eine Unze gerechter Moſlerwein mit zwei Un⸗ 
zen dieſes Waſſers vermenat, wurde nach zweimal 24 
Stunden nicht das mindeſte geaͤndert. | 


In zwei Unzen dieſes Waſſers 36 Tropfen frifch 
bereitetes Kalchwaſſer gemiſcht, machten nach einigen 
Stunden das Waſſer ein wenig milchfaͤrbig, ohne fſe— 
doch binnen 24 Stunden etwas auf den Boden zu ſetzen. 


Zwei Unzen dieſes Waſſers wurden von einig en 
Tropfen des aufgeloͤſten Bleyzuckers nach einigen Stun⸗ 
den etwas milchfaͤrbig, desgleichen 


Zwei Unzen dieſes Waſſers wurden von einigen 
Tropfen von der Sublimataufloͤſung beigemiſcht, und 
es wurde etwas wolkigt, ohne jedoch den mindeſten Nies 
derſchlag zu machen; Bi minder N 


Durch Eintröpflung des beßten Bitriol , Saliter, 
Salzes, und anderer ſauern Geiſter wurde auch nach 
24 Stunden nicht die mindeſte Abaͤnderung bemerket. 


Auch durch Eintroͤplung des zerfloſſenen Mein: 
ſteinoͤls, und flüchtigen Salmiackgeiſtes truͤbte ſich dies 
ſes Waſſer ſehr wenig ins weißlichte. 


Aus 
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Aus allen obenangefuͤhrten Durchforſchungen und 
Verſuchen erhellet: daß 8 mediziniſche Pfund oder 96 
Unzen des Liebwerder Sauerbrunns durch die na- 
tuͤrliche Aufloͤſung, und Vermiſchung beilaͤufig in ſich 
enthalten; als 


Grund und Beſtandtheile, nebſt der herrſchen⸗ 
den Luftſaͤure und Mineralgeiſt. 


In der Luftſaͤure und Mineralgeiſt fein aufgeloͤß⸗ 
tes Eiſen 14 Gran. 


Alkaliniſche abſorbirende Erde 17 Gran. 


Feuerbeſtaͤndiges mit wenig Kochſalz verbundenes 
alkaliſches Mineralſalz 134 Gran. 


Die Verſuche geſchahen im Maymonat 1782. 
Dritte Unterſuchung. 


ie mit vielem Fleiß und Muͤhe fortgeſetzte, und mit 
— aller Vorſichtigkeit begleitete Arbeit fiel ſehr nutz⸗ 
bar und muͤheloͤhnig aus, und es wurden nach und 
nach vier fremde in dieſen herrlichen Sauerbrunn eins 
gedrungene, und deſſen Kraft und Tugend vermindern⸗ 
de Waͤſſer, naͤmlich: drei oberhalb und eines nahe an 
der Quelle dieſes Sauerbrunns gluͤcklich entdecket. 
Dieſe vier fremde zugefloſſene Waͤſſer wurden ſodann 
nach und nach gehoͤrig abgeleitet, der Sauerbrunn 
wurde mit aller Vorſicht beßtens verwahret; der aͤuſ— 
ſere Umfang des Brunns wurde vergroͤſſert, mit eis 
ner neuen Mauer umfaßt, einwendig mit ſchoͤnem Marz 
mor gepflaſtert, und mit marmorſteinern Baͤnken zum 
Sitzen herrlich verſehn; alſo zwar: daß itzt der von 

un⸗ 
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undenffichen Zeiten welt berühmte Liebwerd er Gans 
erbrunn nach Ableitung der fremden zu<tefloffenen 
Waͤſſer viel geiſtiger, und in feinem natürli chen Ger 
halt und Beſtandtheilen viel reicher als eheb evor her⸗ 
vorquellt, und zum Nutzen und Beßten des gemeinen 
Meſens durch dieſe laͤngſt gehofte Verbeſſe tung zum 
noͤthigen, und heilſamen Gebrauch in ſein er neuen 
Pracht viel wirkſamer ſich darſtellt. 


Es laßt ſich ganz ſicher vermuthen, da ß nach der 
preißwuͤrdigſten Fuͤrſorge des Hochgraͤflichen Herrn Ei— 
genthuͤmers, deſſen erhabene Denkungsart, und Men— 
ſchenliebe nichts unterlaͤßt, was zum Beßten ſeiner Mit— 
buͤrger iſt, auch die Kraft und Guͤte des Lie bwerder 
Sauerbrunns durch fernere moͤgliche, undd heilſame 
Anſtalten immer mehr und mehr zum Troß und Plus 
gen des ſaͤmmtlichen Publici werde vergewiſſeert werden. 


Da alſo dieſer Sauerbrunn in ſeinent viel vers 
beſſerten Zuſtand auf beſagte Art hergeſtellt naar , erhielt 
ich zur wiederholenden Prüfung und Duuchforſchung 
mehrmal einen hinlaͤnglichen Vorrath dieſes in glaͤſer⸗ 
nen Flaſchen wohlverwahrten Sauerbrunns. 


Aus Liebe meiner Mitbuͤrger aufgembintert uns 
kernahm ich wiederholt nach den Regeln dieſe muͤh— 
ſame Arbeit und Durchforſchung auf eben die Art, wie 
bei der erſten, und zweiten Unterſuchung allbereit ges 
ſchehen, nämlich durch die Abziehung (per deſtillatio- 
nem) durch die Abdaͤmpfung (per evaporatio nem) durch 
die Roͤſtung und Brennung (per caleination em) durch 
die Aufloͤſung und Abſoͤnderung (per ſolutionem & 

ſopa⸗ 
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feparatio dem) durch Beihilfe des Magnets und durch 
verſchiede ne Säfte aus dem Mineral- und Pflan⸗ 
zenreiche., 


Es zeigten ſich bei allen dieſen Behandlungen und 
Verſuchent alle die naͤmlichen Proben, und Erſcheinun— 
gen, wel he bei den vorigen Unterſuchungen hervorka— 
men, mis dem alleinigen, und befondern Unterſchied, 
daß nach der Ableitung der fremden Waͤſſer des nun 
in verbeſſeirten Zuſtand verſetzten Brunns, die Grund— 
und Beſta notheile des Waſſers um ein merkliches ver⸗ 
mehrt ſich zeigten, alſo zwar, daß anitzt aus 8 medizi⸗ 
ſchen Pfun den oder 96 Unzen dieſes bis zur Trockne in 
einen Kol ben abgezogenen (diſtillirten) Waſſers ein 
Klumpe weiſſer etwas in das lichtgelbe fallender Erde, 
welche am Gewicht 373 Gran hielt, erhalten wurde. 


Ferner. 


Aus 8 mediziniſchen Pfunden oder 96 Unzen die⸗ 
ſes Waſſer 8, welches in eine glaͤſerne Schale im Sand— 
baad bis fr Trockne ganz gelind abgedaͤmpft (evapo- 
rirt) wur de, babe ich einen lichtweißgelben ı Klumpen, 
an Gewia t 384 Gran betragend, erhalten. 


Dieſſer Klumpe wurde auf die Art der vorher- 
gehenden Unterſuchungen genau zergliedert, und behan- 
delt, und es zeigten ſich nach meinem Verſuch, als 
wahre in dieſem Sauerbrunn enthaltene 


Gr und⸗ und Beſtandtheile nebſt der reichlich herr— 
ſchenden kuftſaͤure und Mineralgeiſt, alkaliniſche abſorbi— 
rende Er de 194 Gran. 

In 
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Jnn der buſtſäure, und en fin aufge⸗ 
loͤßtes Eiſen 24 Gran. 


Feuerbeſtaͤndiges mit wenigem Kochſalz WR 
denes akallſdes Mineralſalz 164 Gran. 


Dieſe dritte Prüfung, und Ourchforſthücg des 
durch moͤgliche Ableitung der vier eingedrungenen [renden 
Waͤſſer um vieles verbeſſerten Lieb werder Sauer⸗ 
brunns geſchah im Herbſtmonat 1783. 


Vierte Unterſuchung. 


Im Jennermonat 1784 wurde oft benannter, nun 

verbeſſerter, in glaͤſernen Flaſchen wohl bewahrter 
Liebwerder Sauerbrunn auch zum viertenmal ges 
nau unterſucht, und nach den Regeln gepruͤft in Ge⸗ 
genwart des Hochgelehrten, und beruͤhmten Herrn Jo— 
ſeph Gottfried Mikan, der freyen Kuͤnſte, Weltweisheit, 
und Arzneykunde Doktors, Sr. k. k. apoſtoliſchen Ma⸗ 
jeftöt wirklichen Sanitaͤtsraths, bei der k. k. Karl 
Ferdinandeiſchen Univerfität zu Prag k. k. erſten Pro⸗ 
feſſors, und Lehrers der Chymie und Kraͤuterkunde, 
dann der mediziniſchen Fakultät Vicedirektors und Mit— 
glieds der k. k. Geſellſchaft des Ackerbaues, und freien 
Kuͤnſte im Koͤnigreiche Boͤhmen; einem Manne eines un— 
ermuͤdeten Fleiſſes, theils in der Apotheke zur goldenen 
Krone, meiſtens aber zu Hauſe. 


Alle dieſe auf verſchiedene Art mit, und ohne Feu⸗ 
er nach der Naturkunde, und Chymie auch zum vierten— 
mal mit dem Liebwerder Sauerbrunn angeſtellte 
eee Verſuche hatten auch die naͤmlichen Wir⸗ 


kun⸗ 


— 
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kungen kund Erſchelnungen, welche ſich bei allen vorher— 
gegangeinen Durchforſchungen, und Verſu chen ereignet, 
alſo zwe ir, daß bei Zuſammenhaltung aller dieſer viel— 
fältig glemachten Verſuche, und Prüfungen an wirkli— 
chen Gleund- und Beſtandtheilen folgende hervorgebracht 
wurden; und zwar: 


Alcht mediziniſche Pfund oder 96 Unzen des Lie b⸗ 
werder Sauerbrunns enthielten in ſich 


1. Eime reichlich ehen a und Mineral⸗ 
Heiſt. 


2. In der Luftſaͤuere und Mineralgeiſt fein aufgeloͤßtes 
Eifen 23 Gran. 


3. Alkaliniſche, abſorbirende Erde 194 Gran. 


4. Feuerbeſtaͤndiges, mit wenigem Kochſalz verbundenes 
alkaliſches Mineralſalz 164 Gran. 


Die letzten Verſuche wurden gemacht im Jen⸗ 
nermonate 1784. 


Alle dieſe, auch zum viertenmal wiederholte, wohl⸗ 
bedachte, und nach genauſter Moͤglichkeit behandelte, und 
verſchiedene gemachten Verſuche von der Beſchaffenheit, 
Grund: und Beſtandtheilen, welche ſich in dem uralten 
Liebwerder Sauerbrunn befinden, beſonders auch 
von den vortreflichen Wirkungen der Luftfäure , des 
Gaß, oder des ſich weit ausdehnenden (elaftifchen) Mies 
neralgeiſtes, ohne hierüber ſelbſt ein mehreres entſchei— 
den zu wollen, uͤberlaſſe ich dem ernſten Nachdenken und 

der 


31 


der richtigeren Beurtheilung anderer ſcharfſinnigen Na⸗ 
turforſcher, gelehrten, und erfahrnen Aerzten; maſſen 
ihnen allein ſolches zukoͤmmt. Denn dergleichen Durch— 
forſchungen, Unterſuchungen, und Verſuche, welche die 
in den Arzney und Mineralwaͤſſern oͤfters allzuſeht 
verwickelte Grund- und Beſtandtheile erfordern, ſind 
gewiß nicht die leichteſten, wie leicht auch ſelbige von 
Einigen angeſehen, oder auch angegeben werden wollen, 


Klaſſe und Ordnung. 


er Liebwerder Sauerbrunn verdient mit 
Recht unter die von Natur zuſammengeſetzten al⸗ 
kaliniſchen Mineral- und Arzneywaͤſſer gezaͤhlet, und 
nach Zuckerts ſyſtematiſcher Beſchreibung der Baͤder 
und Geſundbrunnen Deutſchlands mit dem Karlsbaad, 
Bielinerwaſſer, Buchſaͤuerling, Doͤnnſteiner, Pyrmon⸗ 
ter, Bergſaͤuerling, Selterwaſſer, und a. m. in eine 
gleiche Klaſſe und Ordnung geſetzt zu werden. 


Kraft, und Wirkung. 


er Liebwerder Sauerbrunn iſt erftiſchend, 
geiſtig, die Zunge reitzend, ſaͤuerlich, gelind zur 
ſammziehend, und ſtaͤrkend; er zeigt ſich bei allen chy— 
miſchen Verſuchen als ein mit vieler Luftſaͤuere, und 
Mineralgeiſt reichlich geſchwaͤngertes alkaliſches Waſſer 3 
derſelbe muß alſo, wie ſolches die taͤgliche Erfahrung 
mehr und mehr beſtaͤttiget, in allen den Krankhei— 
ten, und Gebrechen, wo dergleichen Arzneywaͤſſer von 
gelehrten und erfahrnen Aerzten angerathen, und 
empfohlen werden, ſehr nuͤtzlich, und dienſtlich 
ſeyn; als: ei 


zn 
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In groſſen Entkraͤftungen, und Schwachheiten 
des Körpers, in Gliederkrankheiten, in Podagra, in 
der Schwermut, und Melancholei, im Stein und Ries 
renſchmerzen, in Verhaltung des Urins, in der kalten 
Piſſe, und Brennen des Harns, in Nervenbehaftungen, 
Kraͤmpfungen , und Mutterbeſchwerden, in Bruſtbe— 
ſchwerden, langwierigen Huſten, wenn die Lungengefaͤſſe 
verſtopfet, und von einer ſcharfen Materie gereitzet find; 
ob zwar dieſes Waſſer etwas wenig eiſenhaltig iſt: 
fo thut es dennoch in Bruſtkraukheiten die naͤmliche, ja 
oͤfters, wie es die Erfahrung beſtaͤttiget, noch beffere 
Wirkung, als das ſchwache Selterwaſſer, und kann 
auch ſtatt deſſen ſicher, und mit groſſem Nutzen gebraucht 
werden. 


Es dient auch dieſes Waſſer in Verſtopfungen des 
Unterleibes, in Erhaͤrtungen, in verhaltenen Ab- und 
Ausfönderungen (fe & excretionibus) in langwierigen 
Blutgaͤngen, und Flͤͤſſen, welche von ſchwachen Ges 
faͤſſen, und ſcharfen Saͤften ihren Urſprung haben, in 
Blaͤhungen, in der Bleich- und Gelbſucht. 


Es kann auch in mehreren andern Faͤllen mit 
groſſem Nutzen verwendet werden. 


Es kann alſo der Liebwerder Sauerbrunn 
auf eben die Art, wie andere heilſame Arznepwaͤſſer, 
kalt und warm, ſowohl innerlich als aͤuſſerlich ganz 
ſicher und mit groſſem Nutzen gebraucht werden; jedoch 
waͤre aufrichtig anzurathen, daß jene, welche derlei 
Waſſerkuren zur Erhaltung, und Erlangung ihrer Ge— 
ſundheit benoͤthigt „ ſich ehebevor in ihrem Anliegen 

ganz 


— 


33 


ganz aufrichtig einem gelehrten, und erfahrnen Arzt an- 


vertrauen, und ſich deſſen heilſamen Rath uͤberlaſſen 
moͤchten; denn dieſem allein koͤmmt zu, und lieget ob, 
nach dem Temperament des Kranken, nach der Natur 
und Umſtaͤnden der Krankheit, und nach Beſchaffenheit 
der Witterung, die Maͤßigung, die Zeit, die gute Or— 
dnung, und Art, dieſes Waſſer ſowohl innerlich als 
aͤuſſerlich mit Nutzen zu gebrauchen, zu beſtimmen, und 
anzuordnen. 


Dieſes wären alſo die noͤthigſten Punkte, die ich 
in dieſer Sache zu berichten hatte; und, nachdem ich 
mir zum Geſetze gewaͤhlt, meiner Mitbuͤrger Geſundheit, 
und Nutzen, ſo viel in mir iſt, zu befoͤrdern: ſo werde 
ich mich ſattſam belohnt halten, wenn ich die Vortheile 
ſehen werde, die ſie aus meiner wenigen Arbeit werden 
deſchöpſt haben. 


Anhang. 


zleich nach der erſten Unterſuchung, und Pruͤfung 
des uralten Liebwerder Sauerbrunns verſuch— 
te ich bis itzt deſſen Heilungskraft in verſchiedenen Krank— 
heiten, und beobachtete von deſſen ordentlichem Gebrauch 
die beßte, baldige, ja unvermuthete Wirkung; weßwe— 
gen ich zum Beiſpiel indeſſen nur einige Faͤlle der von 
dem Gebrauch dieſes Waſſers gluͤcklich geneſenen, und 
bis anher noch geſund lebenden Perſonen beifuͤgen 
wollen; 


8 und 
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und zwar: 


1) Se. Excellenz der Hoch- und Wohlgeborne Herr 
Jakob Friedrich aus dem uraiten Neichgadelichen 
Geſchlecht von denen Brinkhen, Ihro k. k. apo⸗ 
ſtoliſchen Majeſtaͤt wirklicher Feldmarſchall Lieute— 
nant, des Eliſabethordens Ritter, und Inha— 
ber eines Regiments zu Fuß, nun im 73. Jahr 
ſeines verdienſtvollen Alters, von einem feſten 
Koͤrperbau, wurde ſeit etlichen zwanzig Jahren 
von podagriſchen Anfaͤllen oͤfters des Jahrs ge— 
plagt, die podagriſchen Anfaͤlle hielten keine ge— 
woͤhnliche und beſtaͤndige Zeit, der Paroxiſmus 
dauerte oͤfters lang, oͤfters kurz; die Schmerzen 
waren Anfangs in den Gliedern ſehr zerſtreut, die 
. Anfaͤlle waren ſehr unordentlich. Seit etlichen 
Jahreu aber wuͤtheten die oͤfters wiederholten An— 
faͤlle ſehr heftig mit auſſerordentlichen Kraͤmpfun— 
gen, und verletzten nicht ſelten das Haupt, die 
Bruſt, den Magen, die Gedaͤrme, und ſuchten 
meiſtens ihre Wuth an den edlern innerlichen 
Theilen des Koͤrpers, auch oͤfters mit drohender, 
und inſtehender Lebensgefahr auszuuͤben. 


Es wurden zwar durch lange Zeit die beßten 
Hilfsmittel mit groſſer Mühe aufgeſucht, und angez 
wendet; worauf ſich zwar die gefaͤhrlichſten Zufaͤlle ſehr 
minderten; die podagriſchen Anfälle hingegen blieben faſt 
in ihrer vorigen Unordnung, ſo zwar, daß man keinen 
Tag, ohne einen neuen Zufall zu beſorgen, ſicher ſeyn 
konnte. Als aber der durch lange Zeit ſehr entkraͤftete 
Kranke nebſt dem Gebrauch anderer ausgeſuchten, und 

KR noͤthi⸗ 
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noͤthigen Hilfsmittel im Chriſtmonat 1781 anfieng, 
auch den Liebwerder Sauerbrunn in gehoͤriger Or— 
dnung mit etwas Wein vermengt, zu trinken, minder— 
ten ſich nach und nach wieder alles Vermuthen, die 
oͤſtern und meiſt bedenklichen Zufaͤlle. Der Kranke bez 
fand ſich Tag vor Tag beſſer, bekam eine gute Eßluſt, 
und bewegte den Koͤrper maͤßig; die uͤbrigen Umſtaͤnde 
wurden ertraͤglicher, die podragifche Materie entwickel— 
te ſich nach und nach beſſer, und das Podagra fand ſich 
in ſchoͤnſter Ordnung ein den 20. Tag des Wintermo— 
nats 1782. Die Schmerzen wuͤtheten in beeden Fuͤſſen, 
meiſtens aber in der groſſen Zehe, der podagriſche Pa— 
roxiſmus hingegen dauerte bis in Hornung 1783. Das 
Jahr war erträglich, bis den 25. Tag des Herbſtmo— 
nats, wo ſich das Podagra mehrmal in beeden Fuͤſ— 
ſen einſtellte, in der beßten Ordnung, und dauerte bis 
gegen Ende des Wintermonats. Das 1784. Jahr war 
endlich nach Wunſch bis den 18. Tag des Wintermo- 
nats, wo mehrmal das Podagra in der beßten Or— 
vnung an beeden Fuͤſſen ſich einfand. 


Der Kranke vertraͤgt ſehr wohl den taͤglichen Ge— 
brauch dieſes Sauerbrunns mit etwas Wein vermengt, 
befindet ſich in viel beſſern Geſundheitsumſtaͤnden: es 
laͤßt ich alſo nach allen geminderten Zufaͤllen hoffen, 
dieſer verdienſtvolle Kranke werde ohnerachtet feines 
nun ruͤhmlich erlebten hohen Alters von 73 Jahren durch 
fernern Gebrauch dieſes Liebwerder Sauerbrunns 
nebſt der uͤbrigen dabei erforderlichen guten Ordnung 
ſeine Lebenstage annoch verlaͤngern koͤnnen. 


2) Sr. 
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2) Se. Hochwuͤrden Herr Cceleſtin Stoy, des k. k. 
Stifts und Kloſters Koͤnigſaal Ziſterzienſerordens 
wuͤrdiger Abt, und Praͤlat im Koͤnigreich Boͤhmen, 
von guter Beſchaffenheit des Koͤrpers wurde im 
boſten Jahr ſeines Alters öfters von ſehr ſchmerz— 
haften Anfaͤllen von Stein, Sand, und Nieren 
ſchmerzen befallen; durch 6 woͤchentlichen Ges 
brauch des Liebwerder Sauerbrunns wurde 
derſelbe ſo gluͤcklich hergeſtellet, daß bis itzt ſehr 
ſelten ohne beſondere Beſchwernis ſich noch keine 
Anfaͤlle melden. 


8) Bei den Urſulinerjungfrauen auf dem Hradſchin 
hatte die geiſtliche Jungfrau Margaret einen lang⸗ 
wierigen Huſten, mit öfters blutigem Auswurf, 
und groſſen Bruſtſchmerzen; ſie verfiel nach und 
nach in ein abzehrendes Fieber; nach ordentlichem 
Gebrauch dieſes Waſſers mit Milch, gleich dem 
Selterwaſſer wurde dieſelbe fo glücklich hergeſtellt, 
das fie im boten Jahr ihres Alters einer beſſern 
Geſundheit genuͤſſet. | 


4) Eben daſelbſt hatte die geiftliche Jungfrau Angela, 
von ſehr zarter Leibesbeſchaffenheit lange Zeit 
Verſtopfungen der Eingeweide, groſſe Bruſtſchmer⸗ 
zen, und ein beſtaͤndiges Huͤſteln; ſie verfiel end— 
lich in eine gefährliche Lungenentzündung ; nach ver— 
ſchiedenen angewendeten Hilfsmitteln erfolgte ein 
eyterigter mit Blut vermengter Auswurf, ein 
ſehr beſchwerlicher Huſten mit Bruſtſchmerzen, und 


endlich ein ſchleichendes Abzehrungsfieber. Sobalb 
es 
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es die Umſtaͤnde erlaubten, brauchte fie dieſes Waſ— 
ſer mit Milch, wie das Selterwaſſer, nach die— 
ſem ordentlichen Gebrauch wurden nach und nach 
alle uͤble Zufaͤlle gemindert, die Kranke erholte 
nach und nach ihre Kraͤften, und genuͤßt bis itzt 
einer guten Geſundheit. 


x) 7 Anna Poſſeltin, von einem ſehr ſchwachen Koͤr⸗ 
perbau, wurde von einer abzehrenden Huſten mit 
groſſen Bruſtſchmerzen, und Mattigkeiten befallen; 
ſie gebrauchte im Fruͤhjahr das Selterwaſſer mit 
Milch, aber mit ſehr weniger Wirkung und Er— 
leichterung; gegen den Herbſt wurde ihr der Lie b⸗ 
werder Sauerbrunn mit Milch, wie das Sel— 

terwaſſer ordentlich zu nehmen verordnet; der Hu— 
ſten, die Bruſtſchmerzen, und die groſſe Entfräftung 
minderten fich täglich; fie erholte ihre Kräften, 
und genuͤſſet bis itzt einer guten Geſundheit. 


6) Die Fraͤule von J. hatte eine langwierige DBleich- 
ſucht; durch vier woͤchentlichen ordentlichen Ge— 
brauch dieſes Waſſers wurde ſie gluͤcklich herge— 
ſtellt, ſie brauchte das Base 1 und Abends 
kalt. 


7) Die Fraͤule von M. gebrauchte im Sommer bey 
verhaltener monatlichen Reinigung dieſes Waſſer 
durch 4 Wochen Fruͤh und Abends kalt, und erhol— 
te ſich. 


8) Ein 
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8) Ein Militairhauptmann hat ſehr lange gelitten an 
ſchmerzhafter Verhaltung des Urins, nach ordent— 
chem Gebrauch dieſes Waſſers Früh und Abends 
kalt, dann bei Tiſche mit etwas Wein vermengt, 
wurde das Uibel gehoben. 


9) Ein Mann von 36 Jahren, bom ſtarken Koͤrperbau 
hat nach einem viertaͤgigen Wechſelfieber lange 
Zeit an geoſſer Schwache des Magens und der Be: 
daͤrme gelitten; von dem alleinigen Gebrauch die— 
ſes Waſſers mit etwas Wein vermengt, wurde 
er gaͤnzlich hergeſtellt. 


1 


10) Die Frau von B. geborne von Greifſenbach, eine 
Mutter von 13 Kindern verfiel in eine gaͤnzliche 
Abzehrung mit ſtarken naͤchtlichem Schweiß, und 
beftändigen krampfartigen Huſten, nach ſechs 
wöchentlichen ordentlichen Gebrauch dieſes Waſſers 
mit Milch vermengt, wurde ſie mit dem beßten Er— 
folg zur Freude ihres Hauſes gluͤcklich hergeſtellt. 


11) Die Frau von W. war durch viele Zeit mit Kraͤm⸗ 
pfungen, und Nervenzuſtaͤnden behaftet; von dem 
ordentlichen kalten Gebrauch dieſes Waſſers erhielt 
ſelbe ihre vorige Geſundheit. 


12) Frau Eliſabeth Dietrichinn, eine hieſige Kaufſmanns⸗ 
frau, ſonſt von guter Leibesbeſchaffenheit, verfiel 
von einem heftigen Blutgang ganz in einen langwieri- 
gen abzehrenden Huſten, mit Blut untermengten Aus— 

wurf, 
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wurf, ſtarken naͤchtlichen Schweiß, und in ein 
ſchleichendes Fieber; ſie brauchte durch drei Wo— 
chen das ohnehin ſchwache Selterwaſſer mit Milch 
ohne die mindeſte Wirkung und Erleichterung. End- 
lich nach ſechs woͤchentlichem Gebrauch dieſes Waſ— 
ſers mit Milch, gleich dem Selterwaſſer, wurden 
alle uͤble Zufälle erleichtert, ſie erholte nach und 
nach ihre Kraͤften und Geſundheit. 


13) Joſeph Franze ein graͤflicher Kammerlaquai, von 


einem hagern Koͤrperbau verfiel zu Ende des Herbſts 
1783 durch einen ſtarken wiederholten Bluthuſten 
mit erfolgten eyterigten Auswurf und groſſen Bruſt⸗ 
ſchmerzen in eine gaͤnzliche Abzehrung; nach lan— 
gem, und ordentlichem Gebrauch dieſes Waſſers 

mit Milch wurde er ſo gluͤcklich hergeſtellt, daß 
er bis itzt ſeinen Verrichtungen, wie vorhin, ohne 
die mindeſte Hindernis friſch und geſund vorſte⸗ 
hen kann. 


Verſchiedene mit hiſteriſchen Kraͤmpfungen und 
Mutterbeſchwerniß behaftete Frauenzimmer wur⸗ 
den durch den Gebrauch diefes Waſſers gluͤcklich 
hergeſtellt. Nicht minder ſind verſchiedene von 
der Melancholei, und Schwermuth lang geplagte 
Mannsperſonen durch den ordentlichen Gebrauch 


dieſes Waſſers gluͤcklich von dieſem martervollen 
Aa befreyet worden. 


Der 


. 


Der Liebwerder Sauerbrunn iſt nicht allein 
ſehr heilſam zum Trinken, ſondern kann auch in ver— 
ſchiedenen Zuſtaͤnden zu warmen, und kalten Baͤdern, 
Kliſtiren, und dergleichen mit groſſem Nutzen angewen— 
det werden, und verdient auch gewiß, daß bei deſſen 
Urſprung feiner Zeit ein Baad errichtet werde, 
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